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^^reukens Kesoläungsnovelle.
Erfüllbare Wünsche der Beamten.

D-, Berlin , 8. Juni.
8̂ ^>eten? uürkte Budgetkommission des preußischen Ab-
Dierunn beschäftigte sich heule mit der von der
!l^ e/ ^.,EUigebrachten Besoldungsnovelle. Der Bericht-
Mkt zu alle geäußerten Wünsche der Beamten-
§?ts L -edigen, würde eine jährliche Erhöhung des

n Millionen bedeuten, was unausführbar sei.
^ müsse eine völlige Gleichmäßigkeit zwischen

und Preußen erstrebt werden.
^kiärw, ^ 'uanzniinister Dr. Lentze gab hierauf die
Gtütthf: J9 ob, daß jede Abänderung der Novelle nach
^ >n„,x? br Erwägung seitens der Staatsregierung

^in würde, da eine feste Umgrenzung
^terc,̂ Notwendigkeit \r.  Für die Berücksichtigung
*% uder Wünsche könne zunächst ein Terniin noch

werden, so lebhaft auch die Staats-
°i»d̂ z.?./rstrebt sei, die Bcseitignng von Härten
^ Dn̂ '1 ru die Wege zu leiten. Die Jnnehaltung
jjj>»ißw‘n genannten Termins (1. 1. 1916) werde auch• angestrebt werden, gleichzeitig mit einer

„ StgjJ9 'M Reich.
Aalten ^ Merkte der Minister, ob indes dieser Termin
"E?" saâ /rden könne, sei jetzt mit Sicherheit noch
th?n«n 11»; Nus jeden Fall würden die Gehälter der

di",?!, beamten vor 1918 geregelt werden: dieser

°°rhin

t

"an. ,-cktt k auch für eine weitere Besoldungsreform
i bQt,v en- Von verschiedenen Seiten wurde be-

h,.„si>le Regierung keinen bestimmten Zeitpunktölih Trinii vu aitum9 itmui ocimumuji ocu -yunu
sl?e lind ipl ê e Besoldungsreform in Aussicht stellen

Änder ung der Vorlage ablehne.

Venbmalsscbäncier.
^arlo -ttenburger Untat vor  Gericht,

dxx... . Berlin , 8. Juni.
tzĵ ofigcn Sirafkammer wurden heute die Au

83(>i "sc' Göpfert und Knhlö wegen Vergehens
' tiicfx* ^IrafgesctzbuchcS zu je eine», Jahr sechs

<* » der Slugeklagtc Rau wegen Beihilfe
•Wfe Gefängnis verurteilt.
%v Utn in \y,exemplarisch Bestraften hatten in der
tV ^NiokMarz  dieses Jahres während der von der
[»Itai Äô p.. n Partei veranstalteten sogenannten

ra bpi,!s ,?as Kaiser Friedrichdenkmalin Char-
«uf jv,, It, indem sie jene beiden Worte mit roter

^ >,iẐ otte q Marmorsockel schmierten. Der Staats

AgZ'N. unh'E Unter öffentlichem Schutz stehen, zu be-
ov ist eine unerhörte Frechheit, wenn die

iVMjten 7 Kaiserdenkmal zu einer Parteireklame
WQ» war es sich um politische Parteitendenzen
Nfi Uw Gerichte nicht zweifelhaft. Es handelte

Tat . ne  wohlerwogene, auf Parteifanatismus1 ouvachsener Männer.

Körnt ff̂ von gestern abend in derund dann die Unterredung
er unterbrach sie mehrere Male

mit
mit<K ^ -ute,

cĥ Ues gur.Md ging im Zimmer umher, wie einKAM
K sie

VH »  seine Schlvester.
os. 5 nusgedrückt, was

E Mud.
^ amif*e "sebt dabei sein, nicht dabei sein!"
>i„ »$)„». Gon den Zähnen, „diese Natternzucht—
»LL fftat.

®t
!°chte

tüit ;!', schneidend auf.

Es lag in dem
sie ihm hätte sagen

et Bl,. ,Ä “ **
si>id'7chenR^ soser Schurke!" Er wandte sich mit

'V ^ii: ^rrwd- wegung liegen Martha:
^^r7 'Ueî/ os mit verhältnismäßig äußerer Ruhe,

keine Natur, die in pathetischen
mir Abschied zussset gehen, ohne von

vt ftw. iQl
)ie[ Rernnn"^ senken— wie kommst du über-

!;H!’>% lot wnig'ch dieselbe betroffen, dann sagte sie:
piA fz,?dgere,u^ dacht, du würdest sie erst finde,
k i>7w,7chchetz und hat dir danlit mehr al
^Ulit ^ des J, ^ dschredswort hinterlassen wollen.X

'Ae
ruck Eüese Worte, er blickte eine Weile

ichf»r"os Schmerzes im Gefickt vor sich"vr er emvar.

-..ich?^ riet«" ^ orn heute hat sie nicht gedacht, was
A du ârt dtz sie leise hinzu. „O. Georg, du

du sie verkanntest, was
MtW . ,,

l' Äbtnl E"s dies

franzölifchc JYHmrternot
Mit der Wünschelrute entdecken die dazu geeigneten

Leute heute mühelos unterirdische Wasser- und Metall¬
adern selbst mitten in der Wüste. Aber es gibt an¬
scheinend keine Ministersucher, die ähnlich zu arbeiten ver¬
stehen. Wenigstens hat der Landesvater von Frankreich,
Präsident Poincaro, in den ersten Tagen der neuesten
Kabinettskrise der Republik, der sechsundfünfzigsten
Krise seit 1871, keinerlei Erfolg mit seiner Bitte an her¬
vorragende Parlamentarier gehabt, sie möchten ihm ein
Ministerium zusammenstellen. Delcassö sagt, er könne
nicht, weil er ein Furunkelchen habe. Viviani sagt, er
könne nicht, weil er keine zwei Politiker annähernd gleicher
Überzeugung zusammenfinde. Noch drei andere haben
mehr oder weniger glaubhafte Ausflüchte gehabt. Nun
sitzt der brave Landesvater da und kann nickt regieren.

Selten hat sich der Fluch des parlamentarischen
Cliquen- und Sippenwesens so enthüllt, wie hier. In
einer Monarchie iwie der unserigen, kann der Herrscher
doch immer auf eine erhebliche Auswahl von Leuten
rechnen, die in der Verwaltung des Staates großgeworden
sind und als Männer von Fach jederzeit ein Minister¬
portefeuille übernehmen können und wollen. In Frank¬
reich braucht man keine Fachleute, macht man bisweilen
einen Volksschullehrer(Pelletan) zum Marineminister,
einen Börsenmakler(Berteaux) zum Kriegsminister, einen
Arzt (Clemenceau) zum Minister des Innern , einen
Journalisten (Delcasse) zum Minister des Äußern, einen
Agitator (Briand) zum Kultusminister usw., wenn sie nur
in die gerade herrschende Clique paffen, die nach 14 Tagen
bereits abgelöst sein kann, wenn eine andere Clique an
die Staatskrippe will. Denn Minister sind in parla¬
mentarischen Staaten nicht nur zur Leitung der politischen
Geschäfte da, sondern vor allem zur Ausübung kleiner
Gefälligkeiten an die Parteifreunde: vom Unterstaats¬
sekretariat bis zum staatlichen Tabakladen und der Opern¬
haustoilette gibt es eine Unzahl von Stellen, auf die
„verdiente" Leute Anspruch erheben.

Diesmal ist man besonders vergnügt, weil man dem
guten Poincaro ein bißchen Arger machen kann. Er ist
selber Ministerpräsident gewesen, ehe er offizieller Landes¬
vater für ein paar Jahre wurde, war also vorher Regent
des Landes und ist jetzt repräsentierendePuppe. Das
möchte er nicht sein, möchte weiterregieren: und da be¬
deuten ihm die ehemaligen Kollegen, daß seine Bäume
nicht in den Himmel wachsen können. „Ohne uns kannst
du nichts anfangen!" das ist das A und O.

Nebenher läuft noch eine andere Frage, die unseres
Erachtens noch viel wichtiger ist. Mit dem Dreijahrs-
militärgesetz ist die Kammer sozusagen überfallen worden
und hat es angenommen, in der Nation aber regt sich
vielfach starker Widerspruch gegen diese Maßnahme, die
nur dann einen Sinn hat, wenn Frankreich entschlossen
ist, innerhalb der nächsten Jahre wirklich einen großen
Krieg zu führen. Die Gegner der verlängerten Dienstzeit
behaupten, die Mehrheit des Volkes wolle vom Dreijahrs¬
gesetz nichts wissen. Nun handelt es sich darum, ob man ein
Ministerium zusanimenstellen soll, dessen Mitglieder samt und
sonders auf das Gesetz eingeschworen sind und es durch¬
setzen wollen, oder ob man Männer zuläßt, die geneigt sind,
eine Abschwächnng vorzunehmen, etwa 30 Monate Dienst¬
zeit. „Raus aus den Kartoffeln! Rin in die Kartoffeln!"
pflegt man in Deutschland zu sagen. „Orckrs! Oontreorckrs!

vosorcire!" heißt das entsprechende geflügelte Wort in
Frankreich. Der Wehrmacht des Landes ist durch dieses
Herumprobieren von einer Session zur andern schon un¬
endlich geschadet worden, ja die Marine wurde dadnrch
eine Zeitlang vollkommen zugrunde gerichtet, so daß sie
sich erst jetzt wieder allmählich erholt. Tut nichts. Man
hält an dem alten Brauch fest.

Nun geht es also weiter mit der Wünschelrute des
Parlamentarismus, und einmal wird sie sich ja wohl
neigen und Minister anzeigen. Dann gibt es eine
Programmrede, der Haufen in der Kanimer kommt in
Bewegung, schichtet sich in neuen Gruppen, die Opposition
läuft zusammen und überlegt die Möglichkeiten des
nächsten Ministerstürzens. Das kann Monate dauern, aber
auch nur Wochen. Alsdann wiederholt sich das Schau¬
spiel der Ministersuche unter den Männern, die für ein
Jahresgehalt von 15 000 Frank das Wohl des Vaterlandes
zu fördern vorgeben, in Wahrheit aber nur Cliquen¬
wirtschaft treiben und das Volk über den Löffel barbieren.
Dieses Parlamentariergehalt genügt natürlich nicht für
alle Ansprüche; jedermann will einmal auch an die große
Regierungskrippe heran. Oernianicus.

politlfcbe Rutidlcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Der Staatsbesuch des Herzogs von Bramischwcig
l» München endete nnt einer zu Ehren des Herzogs¬
paares in der königlichen Residenz gegebenen Galatafel
am Sonntag abend. Hierbei hielt der König von Bayern
eine Ansprache, in der er auch der Dienstzeit des Herzogs
von Braunschweig im bayerischen ersten schweren Reiter¬
regiment gedachte. Der Herzog von Braunschweig er¬
widerte unter anderem, er werde nie vergessen, welche
Bedeutung seinem Eintreten in die bayerische Armee für
die Gestaltung seines Lebensweges beizumessen sei. Nach
der Tafel fuhr das Herzogspaar mit dem Erbprinzen
zum Besuch des Herzogs von Cumberland nach Gmunden,
wo es am Montag, von der Bevölkerung begeistert be¬
grüßt, eintraf.

Der preußische Bcamten-Besoldnngsetat ist in den
letzten Jahren ganz beträchtlich angewachsen. Die Aus¬
gaben Preußens für die staatlichen Beamten betragen für
das laufende Jahr direkt 1006,2 Millionen. Dazu kommen
noch die Beträge für nichtpensionsfähige Zulagen, die
Bezüge für staatliche Nebenämter und für 100 000 im
Lohnverhältnis stehende Hilfsbeamte.

+ Die Vorbesprechungen über die bevorstehende Unter¬
suchung der Kleinhandelsverhältnissc, zu denen Ab¬
geordnete und Vertreter sachverständiger Korporationen ge¬
laden sind, haben im Reichsamt des Innern begonnen.
Für die Konferenz sind folgende leitende Gesichtspunkte
seitens des Reichsamts des Innern aufgestellt morden:
Bei der Besprechung werden zunächst die mannigfachen
Schwierigkeiten eingehend zu erörtern sein, die sich der
Veranstaltung einer Kleinhandels-Enquete angesichts des
außerordentlichen Umfanges des Arbeitsgebiets entgegen¬
stellen werden, und es wird ferner des näheren zu prüfen
sein, ob von der Veranstaltung einer solchen Untersuchung
entsprechende Ergebnisse zum Nutzen der beteiligten Kreise
erwartet werden dürfen. Im übrigen werden gegebenen¬
falls die Fragen der Begrenzung des von der Enquete zu
erfassenden Personenkreises, der Aufstellung bestimmter

„ s Kampfe erstarkt.
kon Heinrich Köhler.

^, e0t9 it)Q?f . (Nachdruck verboten.)
h Jsirt eine" Blick auf die Karte in seiner

,*n ]Q r

&9te  er  nrehr zu sich selbst. „Aber
i . . sprich doch, sprich ft'

„Weißt du auch gewiß, daß Erna in ihrem
Zimmer ist?"

Martha sah ihn betroffen an.
„Ja , wo sollte sie sein! Ich habe nachmittag einige

Besorgungen mit unfern, Wagen gemacht und ließ sie zu
Hause, weil sie mir abgespannt vorkam. Sie wollte sich
niederlegen, aber als ich wiederkam, hatte sie es doch nicht
getan. Es war unterdessen schon Abend geworden, und
ich machte ihr Vorwürfe, daß sie mir nicht gefolgt.
Darauf meinte sie, die Nacht sei ja noch so lang zum
Schlafen. Ich hatte in der Küche und auch mit dem
Vater noch einiges zu besprechen, und als ich das Zinimer
wieder verließ, kam sie mir nach und sagte, sie wolle sich
inzwischen hinlegen und mir gleich gute Nacht sagen, ich
solle sie für heute dann nur ungestört lassen, sie fühle sich
nun doch sehr müde. Ich freute mich über ihren Ent¬
schluß, denn ihre Nervosität trat dabei recht zutage, sie
fiel mir mit leidenschaftlicher Innigkeit um den Hals
und küßte mich unter Tränen und sprach davon, daß ich
so viel Gutes an ihr getan und sie mir es so schlecht
vergelte, aber ich ihr doch verzeihen möge.

„Schläft sie — schläft sie wirklich nur? Sieh nach,
sieh nach!" sagte Georg fast mit mit einem Schrei.

Seine Schwester sah ihn groß an, dann wurde ihr
Gesicht bleich wie Wachs und sie wankte. Aber schon im
nächsten Augenblick hatte sie sich ermannt und griff nach
einem Licht.

Sie hob die Portiere zu dem anstoßenden Zimnier,
das daS Wohngemach Ernas war, und trat in dasselbe,
es war dunkel; ein kleines Schlafkabmett, in dem Ernas
Bett stand, stieß daran, und nach diesem begab sie sich.

Georg lauschte mit angehaltenem Atem auf der
Schwelle, ein leiser Schrei rief ihn an die Seite seinerSchwester.

»P  Georg, Georg, sie ist nicht hier!" schluchzte diese.
Der erste schreckliche Augenblick warf ihn danieder,

er sank vor den, unberührten Bett in die Knie und ver-
Â ? .^ - .biuem verzweiflungsvollen Aufstöhnen sein Ge¬sichtm die Kissen.

/oHie ist schlafen gegangen für immer — und ich traged,e Schuld!"
r j ;. ' ™ j ? nicht gleich das schlimmste geschehen sein",
suchte Martha ihn zu beruhigen, während sie selbst am
sanzev .Körper zitterte.

»Ihr Tod liegt auf meinem Gewissen!"
„Klage dich nicht unnütz an."
„Ja , ja, doch! O du — du hast dich ihrer an¬

genommen, du hast dich uni sie verdient gemacht, dich trifft
kein Vorwurf. Aber ich — ich elender Schwächling, ich
wußte es ja. daß ihre Seele rein war. rein wie die Fittiche
eines Engels, und ich rechnete ihr eine Handlung des
Unbewußtseins, der Leidenschaft, des Irrsinns zum Ver¬
brechen an."

„Klage dick nicht an, handle, handle!" drängte
Martha. Sie war auch in diesem Augenblick eine Geistes¬
heldin.

„Ja , ja", fuhr er aus, „ich will sie suchen— aber wo?
wo? Dort im See im Stadtpark!"

„Zunächst bei Frau Anders."
Seine Energie kehrte ihm zurück.
„Ja , ja, dort zunächst, du hast recht!" Und er eilte

aus dem Zimmer.
„Und so wie du eine Spur von ihr hast, schicke mir

Nachricht", rief sie ihm noch nach, dann sank sie selbst halb
ohnniüchtig auf ein Ruhebett.

Georg stürzte sich in den ersten leeren Wagen, der
ihm begegnete, und beschwor den Kiltscher um Eile. So
langte er in verhältnismäßig kurzer Zeit vor dem be¬
kannten Hause an. Es war in der zehnten Stunde und
dasselbe noch nicht verschlossen. Frau Anders und Emilie
fuhren erschreckt von ihren Sitzen an dem Tisch, auf dem
die kleine Lampe brannte, in die Höhe, als die Tür so
plötzlich aufgerissen wurde und sie dann zu ihrer
Beunruhigung und Bestürzung zugleich den jungen Baron
erkannten.

„Ist Erna hier?" fragte er mit noch keuchender Brust.
Die beiden sahen sich an.
„Ist sie hier?" fragte er noch einmal dringend.
„Ja ", sagte Frau Anders zögernd.
Er sank auf einen Stuhl wie gebrochen, und ein „Gott

sei Dank!" entfuhr seinen Lippen.
„Wo ist sie?" fragte er dann nach einer Pause.
„In ihrem Zimmer", antwortete die Frau.
Georg erhob sich und ging nach der Tür, da sprang

Emilie auf und stellte sich vor dieselbe hin.
„Herr Baron, ich bin Ihnen wegen jener menschen¬

freundlichen Handlung, die Sie für mich taten, zwar zu
großem Dank verpflichtet, aber die Rechnung ist min amtt.



Themata für die Erhebung sowie der Art und Weise ihrer
Durchführung näher zu erörtern sein. Insbesondere wird
den Teilnehmern an der Besprechung Gelegenheit gegeben
werden, ihrerseits Vorschläge zu machen und Wünsche zu
äußern.

-k- Zu der geplanten Neuregelung des pfaudfrcicn
Ei -' kouimeus sind aus den Kreisen der Privatangestellten
Wünsche dahin geäußert worden, das pfandfreie Einkommen,
das seht 1600 Mark beträgt , nach oben auf 2000, wenigstens
aber auf -1800 Mark zu erhöhen. Begründet wird die
Forderung mit der Entwertung des Geldes, der Miets-
steigernng und der Lebensmittelverteuerung . Eine Summe
von 160 Mark pro Monat müsse heutzutage, namentlich in
der Großstadt, als äußerstes Existenzminimum für einen
Angestellten gelten. Über eine Abänderung des Lohn-
beschlagnahmegesetzes haben zwischen den zuständigen
Ressorts Verhandlungen stattgefunden, die zu der Hoffnung
berechtigen, daß eine teilweise Berücksichtigung der Wünsche
in Aussicht steht. Eine Novelle des Lohnbeschlagnahme¬
gesetzes würde ferner zur Folge haben, daß auch die
Pfändungsgrenze bei Gehältern von Staatsbeamten
geändert wird . Es sind übrigens auch aus diesen Kreisen
dahingehende Eingaben bereits den zuständigen Stellen
unterbreitet worden.

+ Ein deutsches Syndikat für de» Anslandsnach-
richtendienst ist kürzlich gegründet worden und wird seine
Tätigkeit allmählich über die ganze Welt ausdehnen . Die
tendenziösen anti -deutschen Angriffe sollen durch die Orga¬
nisation erwidert , die Kenntnis der Leistungen deutscher
Industrie soll im Auslande verbreitet werden. An der
Spitze steht das Direktorium , das sich aus den Herren
Geheimrat v. Borsig, Landrat a. D . Rötger und Direktor
Schacht (Dresdner Bank) zusammensetzt. Das Auswärtige
Amt hat dem Unternehmen einen Zuschuß von 260 000 Mark
in Aussicht gestellt und wird dadurch auch einen maß¬
gebenden Einfluß bekommen.

+ Eine Kultivierung der Hcideflächcn in West¬
deutschland wird von der preußischen Regierung angestrebt.
Um die nötigen Unterlagen dafür zu gewinnen, hatte sich
dieser Tage eine Studienkommission von Regierungs¬
beamten und Fachleuten, an deren Spitze der Regierungs¬
präsident von Düsseldorf stand, nach Holland begeben, um
die dortigen Erfolge der Odlnndkulturen in Augenschein
zu nehmen. Die Kommission besuchte vor allem die
Besitzungen der holländischen Heidegesellschaft der Provinz
Gelderland . Man beabsichtigt, die Erfahrungen , die man
in Holland bei der inneren Moorkultur gewonnen hat,
auch auf Westdeutschlandanzuwenden

Okterpeich-Hngarn.
X Der König von Bulgarien traf am Montag in

Losoncz ein und setzte im Automobil die Reise nach
Muranyvaralja fort, wo er in seinem prachtvollen Schlosse
mehrere Wochen zu verweilen gedenkt. Der Bulgaren¬
könig wurde auf dem Bahnhof von einer riesigen Menge
empfangen und durch die Stadt begleitet. Unter stürmischen
Eljenrufen hörte der König plötzlich bulgarische Zurufe
und bemerkte eine Gruppe bulgarischer Gärtner , mit denen
er sich in ein längeres Gespräch einließ. Plötzlich eilte
ein Gärtner herbei, warf sich vor dem König auf die
Knie und bat um Gnade. Er teilte mit, daß er beim
zweiten Kriege fahnenflüchtig geivorden sei und er getraue
sich nicht heimzukehren. Der König hörte den Mann ernst
an und fragte ihn dann, weshalb er fahnenflüchtig ge¬
ivorden wäre . Der Gärtner gab an, daß ihm bereits
fünf Brüder im -ersten Krieg gefallen seien. Er habe be¬
fürchten müssen, seine Fainilie werde ohne Ernährer
bleiben. Der König ließ durch seinen Sekretär den Namen
des Bittstellers notieren und verwrach ihm wohlwollende
Erledigung seines Gesuchs.

Italien.
X Ein Zusamiiicustost der Polizei mit Anarchisten

ereignete sich am Sonntag . In Ancona hatte nämlich die
Polizei eine Protestversamnilung der Republikaner und
Anarchisten gegen die Strafkompagnien im Heere, die
am Nationalfeiertage während der Truppenschau statt¬
finden sollte, verboten. Sonntag nachmittag kamen am
Sitz der republikanischen Partei in Villa Rossa 300 Anar¬
chisten und Republikaner zusammen, um gegen dieses
Verbot zu protestieren. Als sie nach ihrer Versammlung
sich auf den Römischen Platz begeben wollten, wo ein
Konzert stattfand, kam es zu Zusammenstößen mit der
Polizei : hierbei wurden zwei Manifestanten getötet und
mehrere verhaftet.
Klus In - und Ausland.

Berlin , 8. Juni . Im Reichstage trat die Rüstungs-
, kommission wieder zusammen, um die Referate der Ab¬

geordneten Graf Westarp (k.) und Erzberger (Z.) über die
Lieferung von Waffen und Munition entgegenzunehmen.

Petersburg , 8. Juni . Die Kriegs- und Marinekommission
der Reichsduma nahm heute in geheimer Sitzung den Gesetz¬
entwurf betreffend die Kredite zur Vermehrung der
Schwarzenmeer -FIotte an.

Newyork, 8. Juni . Nach einer Depesche aus Tampico
errichten die Rebellen in Erwartung des Angriffes von
Huertas Kriegsschiffen in aller Eile Befestigungen; fünf
schwere Geschütze sind in Stellung gebracht, und es werden
Vorkehrungen getroffen, um die Hafeneinfahrt nötigenfallszu sperren.

fiof - und Perfonalnaebricbten.
* Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen ist nach

bestandener Offizierprüfung am Montag als Offizier in das
1. Garde-Regiment zu Fuß in Potsdam eingetreten.

* Im Befinden des Großherzogs von Mecklen-
burg -Strelih , der sich seit einiger Zeit in Behandlung
des Vrosellarg. Bier in Berlin befindet, ist plötz lich eine

wir haben sie vollständig ausgeglichen mit dem, nms wir
mit Erna , die wir zu uns zählen, von Ihnen und Ihrer
Familie erduldet. Ich rveiß nicht, was neuerdings in
Ihrem Hause Erna geschehen ist, sie hat sich darüber nicht
.ausgesprochen, als sie vor einigen Stunden hier ankam,
aber das habe ich gesehen, daß sie total erschöpft, ge¬
brochen an Leib und Seele und von einer unnatürlichen
Starrheit war . Sie wolle ruhen, schlafen, sagte sie, un¬
gestört — wir möchten ihr ihr altes Lager gewähren, nur
für diese eine Nacht, und in ihren Augen loderte es fieber¬
haft, und im Fieber mußte sie trotz ihrer Starrheit sein,
denn sie sprach sogar von einigem Gelde, das in ihrer
Börse sei, als sollten wir das für das Lager nehmen.
Und dann küßte sie mich und die Mutter zärtlich und ging
zur Ruhe, die ihr sehr, sehr not tat . Und Sie sollen
diese Ruhe ihr nicht stören — nein, wahrhaftig nicht!
Haben Sie oder Ihr Vater sie abermals in die Ver¬
zweiflung getrieben, dann soll sie wenigstens hier vor
Ihnen geschützt sein. Gehen Sie — oder ich rufe die
Nachbarn zur Hilfe."

(Mrtjetzung folgt .)

, Verschlimmerung eingetreten. Es trat eine hohe Fieber¬
steigerung auf 40,3 Grad mit vorübergehender Bewußtseins¬
störung ein, so daß der Zustand besorgniserregend war. In
der Nacht zum Sonntag fiel die Temperatur unter starkem
Schweißausbruch kritisch ab. Am Sonntag morgen war die
Temperatur normal. Die großherzoglicheFamilie hat sich
auf diese Nachricht hin sofort nach Berlin begeben.

* Die Königin von Griechenland ist mit ihren
Töchtern, den Prinzessinnen Katharina und Irene , auf
Schloß Friedrichshof bei Frankfurt a. M. zu längerem
Aufenthalt eingetroffen.

Reer und jVIarine.
# Rücktritt des Admirals v. Hceringcn. Der Chef der

Marinestation der Nordsee, Admiral v. Heeringen, wird
voraussichtlich demnächst aus Gesundheitsrücksichten in den
Ruhestand treten. Über seinen Nachfolger ist noch keine
Bestimmung getroffen. Da später im Jahre auch ein
Wechsel des Chefs der Ostseestation wahrscheinlich ist, sieht
man damit größeren Veränderungen in den höheren
Kommandostellen entgegen, die sich namentlich auf die
Stellungen der Departementsdirektoren im Reichsmarine¬
amt erstrecken dürften.

G Türkische Prinzen in drr dentschc» Armee. Die vier
türkischen Prinzen Osman Fuad Effendi, Dschemal Eddin
Effendi, Abdul Halim Effendi und Abdul Rahim Effendi
sind zu ihrer militärischen Ausbildung nach Deutschland
gereist. Jeder der Prinzen , als deren militärischer Erzieher
Oberst v. Strempel fungiert, ist von einem türkischen
Offizier begleitet. Oberst v. Strempel war lange Zeit in
Konstantinopel.

Riescn -Kaisermanövcr.
Nach Erkundigungen an der für die großen Herbst¬

übungen maßgebenden militärischen Zentralstelle ist das
„Wiesb . Tgbl ." in der Lage , die folgende erste Vorschau
auf die Kaisermanöver ds . Js . zu veröffentlichen:

Als vor sieben Jahren zwei der sechs Armeekorps,
die im kommenden September vor dem Obersten Kriegs¬
herrn üben sollen , ihr letztes Kaisermanöver hatten,
da stand zwischen der Dieniel und dem Desenberg der
Hafer hoch im noch nicht ganz reifen Halm , und nur
Marburg und Höxter war viel Weizen ungeschnitten.
Der Flurschaden , den die Westfalen und Hannoveraner
mit je der mecklenburgischen und kurhessischen Division
damals machten , war beträchtlich ; die Landesbevölker¬
ung litt trotz der gezahlten Entschädigungen erheblich.
So ist denn in diesem Jahre , wo es noch einige Striche
südlicher zu den Kaisermanövermärschen und -gefechten
kommen soll , die Uebnngszeit um eine volle Woche
später gelegt worden , so daß die Truppen schon eher
als 1907 kahle Felder und damit geringere Flurschäden¬
möglichkeiten vorfinden werden . Vier preußische
und zwei königlich bayerische Armeekorps,
dazu viel Heereskavallerie (man spricht von fünf
R ei  t er  d i dis io  n e n) werden bei Blau und Not be¬
teiligt sein . Dazu kommen : die Leitung , die Schieds¬
richter , die neutralen Formationen , die kaiserlichen
Gäste , die fremden Militürattachees , schließlich die
„schwarze Partei ", das immer stärker anwachsende Heer
der Manöverbummler , so daß zwischen dem 14. und
18. September einiger Betrieb nördlich des Mains
und östlich der Lahn vorausgesetzt werden darf.

Wie 1909 im Taubertal , 1911 in Mecklenburg-
Strelitz , 1912 um Oschatz, wird diesmal Armee gegen
Armee fechten. Gewisse Erwägungen weisen darauf hin,
daß die beiden Generalinspekteure , v. Bülow (Hannover)
und Prinz Rupprecht von Bayern (München ), die
Führer sein werden , denen je ein Oberquartiermeister
des Generalstabs der Armee als Chef des Stabes bei¬
gegeben wird . Keiner der beteiligten sechs komman¬
dierenden Generäle p . Einem (7. Armeekorps ),
v . Tülff (8. Armeekorps ), v .Plüskow (11. Armeekorps ),Vs. Schenk(18. Armeekorps), Ritterv. Xhlander(1.
bayerisches Armeekorps ), Ritter v. Martini (2. baye¬
risches Armeekorps ) hat in gleicher Stellung bisher
ein Kaisermanöver mitgemacht.

Irgend etwas über die Kriegsgliedernng zu sagen,
wäre mehr als bloßes Raten . Frühestens der Abend
des vorletzten Manövertages wird der Oeffentlichkeit
den ersten Aufschluß über diesen Teil der Arbeit der
Oberleitung geben. Als sicher kann Wohl bezeichnet
werden , daß , um die starken Truppenmassen richtig
vor - und gegeneinander führen und zum Angriff an¬
setzen zu können , die Anfangsentfernungen zwischen
den roten und blauen Spitzen groß  gewählt werden
müssen . Verstärkte Arbcitstätigkeit der Zivilbehörden
an den Wegen um den Vogelsberg herum weist auf die
Wahrscheinlichkeit hin , daß in Oberhessen das Haupt¬
schlachtfeld des 17. und 18. September zu suchen ist.

Ob der Kaiser , wie unlängst gemeldet wurde , in
Bad Homburg v. d. H. Quartier nimmt oder auf Schloß
Romrod bei Alsfeld , das früher genannt wurde , ist
wohl verfrühte Kombination . Immerhin geben diese
beiden Orte einen weiteren Anhalt für das voraus¬
sichtliche Manövergelände , nordwestlich des Rhönge¬
birges , zwischen Fulda und Gießen . Breite und
schmälere Flußhindernisse , stark durchschnittenes
Terrain , viel und oft aufeinander folgende Abschnitte,
erhebliche Höhenunterschiede , zahlreiche Eisenbahn¬
linien , dabei gute Zugangsstraßen , lassen die Moltkesche
Wahl jener typischen Berg - und Hügelgegend zur Ernst-
fallserprvbnng der mittel - und süddeutschen Korps als
besonders glücklich erscheinen.

Aus Nah und Fern.
Hcrbor », den 9. Juni.

rst (Zur Wetterlage .) Endlich scheint sich eine
j durchgreifende Aenderung der Wetterlage zu vollziehen,

svdaß wir in Kürze mit besserem, vor allein wärmerem
Wetter (rechnen dürfen . Schon morgen dürften wir in
den Bereich östlicher Luftströmungen kommen, die uns
Abnahme der Bewölkung und vor allem Erwärmung in
Aussicht stellen.

Seitens der Stadt Herborn ist bei der Eisen¬
bahndirektion der Antrag gestellt worden , den Schnell¬
zug , welcher hier vormittags kurz vor 9 Uhr abfährt,
am Montag in Haiger halten zu lassen , um den ein¬
geladenen Teilnehmern zur 1000-Jahrfeier in Haiger

i Gelegenheit zu geben, rechtzeitig dort einzutreffen.

Gesuch«Man darf wohl erwarten , daß diesem
sprachen wird . ^ »>*

Der hiesige Gewerbeverein
Stellung eines Sonderzuges mit halber ji
ermäßigung zur Werkbund - Aus st e lluu»
Köln  beantragt . Die Zusage seitens der
direktion ist jetzt eingetroffen . Bedingung
daß für Hin - und Rückfahrt je 575 Mark v ^
garantiert werden . Der Fahrpreis beträgt T fjj
und Rückfahrt 5 Mk., es würden also 272 Per ! f
beteiligen müssen . Man glaubt diese Anzahl
sammenzubringen und sieht deshalb von einem
zug ab . Der Gewerbeverein wird aber 100 zk
karten zur D. W.-B .-A. kommen lassen und
ermäßigten Preisen an seine Mitglieder

jj: Die diesjährige Tagung der Kreis!
von vorn' j |,

ti*̂
*1 . umiijiui . uu L/t-n vtu ; u,iv »uuyiu vn SYNvV
Von seiten der Gemeindeglieder möglich und e

rst An den olympischen Armee '̂ 0
kämpfe  n , die ain vergangenen Samstag,
und Montag in Berlin zur Austragung A .ßI#'
beteiligte sich auch unter den nach dort e
Marinemannschaften ein früheres Mitglied
Turnvereins und Fußballklubs , der Obe - - tr
Albert Rink,  Sohn des Ober -Postschaffners
hier , wobei er Aussicht auf Zulassung zu den ow
Wettkämpfen 1916 erhielt . fetfr

*  Die Maul - und Klauenseuch ^ ^ hB

findet am Donnerstag , den 18. Juni,
9 Uhr ab im Vereinshaus zu
Teilnahme an den Verhandlungen der

Herb o r n ^

ferner in Rodhei  m, Kreis Friedberg, in Ö' jjje
Kreis Mainz, in Ober - und Nieder - IffgMainz , in Ober - und Nieder
Kreis Bingen . Die Seuche wurde
Welgeshciin,  Kreis Alzey , und in In9
Kreis Bingen . — Ferner ist die Seuche
in den Bezirken Gunzen Hausen  und Usl
(Bayerisch -Mittelfranken ). mtf {t,

Haiger . Der Besuch der anläßlich
Tausendjahrfeier  arrangierten It ^ r
ausstellung  wird immer reger . Am ^ on ) t#
die wirklich sehenswerte Ausstellung das o
auswärtiger Besucher . — Anläßlich de AB
historischen Festzugcs  am Montag , . flft
stellen viele Werke hier und in der Nachba i ger

Arbeitern da-., d--
des Festzuges zu ermöglichen.Betriebe vollständig still , um den Arveio ^ ^ ^ ß̂ ,
Heimatpflege wäre zu wünschen, wenn sich

dies«"' $1(
gehen alle benachbarten Werke anschlöst«"'-
Submission  des Los I der ® a ^ ci% 0;;
bauten Langenaubach und Breit!  folge1! ,t
Westcrwaldbahn Haiger Gusternhain
Ergebnis : Langenaubach : PH. Aug . Smv An
22,231 Mk., Jung -Brandoberndorf 20,957 Jfj-  SÄ
Gießen 19,834 Mk., Hering -Haiger 19,327' » ■
born -Oberrscheld 18,974 Mk., Weber -Neunk-r^ v .
Mark : Breitscheid : Beimborn -Oberschew
Weber -Nennkirchen 21,615 Mk., Jung -Bra"
19,262 Mk. (Z . f. D.) ^

Biedenkopf . Die Einweihung d e v ^ gM.j
sperre  soll , wie bestimmt verlautet , " ö{efc
ds . Js . im Beisein des Kaisers,  der u e„,
aus Schloß Wilhelmshöhe weilen wird , erst-
Arbeiten an der Sperrmauer sind sow- „g
daß der vorgenannte Zeitpunkt der Einwew ^
falls eingehalten werden kann . . g , !*•

Das Grenzgangfest  findet am ' ' f
15. August ds. Js . statt.

Höchst Herr Landesbank - R «n v j(
Hoof  ist im Alter von 41 Jahren gest0 p r,ejii

Ein dummer <31 v e i
unangenehmen Folgen W' r

wird erst jetzt bekannt. Vor
k.iehrere Einjahrig -Freiwillige ^ AjB

Wiesbaden.
Beteiligten Von
dürfte,
abends
Regiments v. Gersdorss (Kurhess .) '-ipt. ' "' mtiE "'. /
zur Lösung einer Feldausgabe , deren H" st
nächtliche Rekognoszierung bildete , unter o
Gefreiten , ebenfalls eines Einjährig -Fo gli ^
der Richtung nach Bleidenstadt abmarsw
später ausgerückte „Feind " in Gestalt £
Abteilung Soldaten des gleichen Regw > n .0
griff übergehen wollte , fand er den l-r

in f,jflC",'

V

wollte , fand er
noch unbesetzt vor . Der Gegner war
troffen , sondern hatte in einer Wir
stadt „Feldlager " bezogen . Die Herren
die mit einem als Ueberraschung .
nicht gerechnet hatten und denen die ^ 0
Ruhe und des fröhlichen Gelages ' »gut# /
kam, wollten nun anscheinend das ' 0 ,
holen und unter Veränderung der ® 0
Verteidigung ihrer Stellung übergeht ■ a#
einige Platzpatronen in die Luft gekncr. ^ .S
die Sache durchaus nicht spaßhaft war d
auch in Friedenszeiten eine sehr ern ! B
ist, kam ihnen anscheinend erst z" Nl ^ jchzr. giist
ihre Ankunft in der Garnison auch ^
Verbleiben in der Kaserne bedeutete.
lcgenheit beurteilt und ob sie rine g»
- es soll sich um etwa 60 /
handeln oder einzelner zur Folg « ,^ (drt'
kann erst, wie das „Wiesb . Tagebl.
int Gang befindliche Untersuchung rrg ^
Bunte Tages -Chronik.

Bon n, 9. Juni . Bei einem

erg

der 4̂ 5 ^reit,Streit,
Buisdorf bei Siegburg unter bosni
ausbrach , feuerte einer der Beteiligte
schlisse ab . Drei Arbeiter wurden g ^ hew
von tötlich . Die beiden anderen wnro
verletzt.

H a m b u r g, 9. Juni . Der
„Viktoria Luise ", der gestern in v - - ". KrU'" m
der Werft von Blohm und Paß ggerf̂ ■
war , ist gestern Nachmittag nach

HambuALd ^ 1

worden . Mit dem Auspnmpen ist bete V
worden , sodaß der Dampfer binnen
gemacht sein wird . Der materreu
unbedeutend.
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L“ ‘inetn ; r c<l1' ^ uni . Etwa 40 Fischerboote sind
V lm-LJ lÛ t5arcn  Sturm an der Küste von Neu-

gefû bê “** Fischer haben dabei den

Automobilbcstand Deutschlands . Obwohl
®|[en -„i^ aftsjjahr 1913 nicht zu den günstigsten zu
er ft' r und die Balkanereignisse und das 'Abflauen
^ enw- in ber  Seiten Jahreshälfte sehr fühl-
°°x SReirfew >l,irEtcn’ konnte die am 1. Januar 1914
iäjjr ojstoegen vorgenommene K raftfahr zeug-

^ne Zunahme des Bestandes um 15,283
d. i. um fast  ein Fünftel,  feststellen.

mon ' f° schreibt die „Allgemeine Auto-
>, sy ^ 59 , daß seither fast fünf Monate verflossen

1 1 erst mcm  annehmen können , daß gegenwärtig
Hunderttausend  an in Deutschland

sx! handlichen  Kraftfahrzeugen erreicht ist.
Nett A,. tont , daß es sich nur um solche Fahrzeuge
i“n liebe,, 1 tatsächlich im Verkehr sind . Im Laufe
}N in ^ rett  kst die Gesamtzahl der im Deutschen
d̂ iein ^ rkehr befindlichen Kraftfahrzeuge auf das
I? i°Nensnn khfache  angewachsen . Die Zahl der

schnell9?^ uge für sich betrachtet , hat sich nicht ganz
bellet ' ow der Luftfahrzeuge dagegen sehr viel
*0 auf das Achtfache vernrehrt.
dies Fuhrwerken bw Bahnübergängen.

h

% der Bahngleis -Schranken wird in
" vollständig durchgeführt werden. Der^Xbah„°'.un>er

& Hanix„!Me >r hatte vor einigen Jahren angeordnet,
^ -Nnss°o« Übergänge sehr belebter Landstraßen
lÄ ' itra im" Zwischen Bahngleis und Schranke einen
R EMeter”« 00" etn,a 25  Metern aufweisen sollten.
%fN) Ktr ; rbnun9  war , Fuhrwerken , hinter denen
iiihNbi fe ere 5\ bcr  Schranke diese plötzlich auf auto-

j~ ?9* schloß, die Möglichkeit zu geben, zurück-
>0 einem Überfahrenwerden aus dem Wege

^inenfiTClP^öie  erforderlichen Gelöndestreifen noch
»efL̂igentvi1̂ be§  Eisenbahnfiskus waren , sollen sie von
W It "n ! X rn (Forstfiskus . Kreis - und Getueinde-
UmWetn is« Privatbesitzern) käuflich erworben werden.
. "Nio ^ ownier soll die Zurücksetzung der Schranken8*qnöto ""er lou me tfi
5 Ts,wchoeführt werden

mNer A°Ü'Ea»er Kaiser -Regatta . Der diesjährigen
^ ^ leraMka wohnte der Kaiser an Bord der Kaiser¬
reich , Ar; w bei. Er war von dem Prinzen Eitel
iftN 'ig und Prinzessin August Wilhelm, Prinz
Eiet . 9 Hessen und einer Reihe hoher Würdenträger
Vier w.̂ n Sieg im Kaiser - Vierer errang der
l UMischewder-Verein" in 7 Minuten 22 Sekunden, im
°̂ ien^ ^ erer der „Akad. R . C. Rhenus -Bonn " in
V ^ b ^ r ®efimöen. Die Mainzer Mannschaft erhielt
riNie* ^ Zockst aus den Händen der Prinzessin den

ti? ^"üsen ^ r'ch gestifteten Silberpokal.
Mt| ..bor Armcewettkäinpfe . Bei der Fori¬
nt »Ne "-„ jährigen Arnieewettkämpfe für Offiziere

Metern r- lm  Weitsprung Leutnant Mückenberger
ijkU?Metê N . reich hervor. In den Vorläufen der
ä  i ^ tber x^ t,JXett e waren die Regimenter 26 und 35.
%f30» fien' .li Gardefüsiliere und das erste Telegraphen-
M r!1 für Wch . In den Vorläufen zum 1500-Meter-

der Armee siegten Leutnant Giese
«. »nsHindê -Äwonn, in den Vorläufen für das Mann-
?i«XiNterie.Ä^i?usen das 1. Garde -Regiment zu Fuß,
° 91 "ienter 20 und 26 sowie das I. Garde-
?gki, i,u? ' 2m Speerwerfen erzielte Oberleutnant

.[N &en fl1’ .42,65 Meter die beste Leistung, auch im
gv»»e er  mit 10,72 Meter den ersten Platz

NG^ Urs Diskuswerfen sah Leutnant v. Stenglin mit
-.̂ -65 Meter an erster Stelle . Im

ktz>M sur Offiziere waren die besten: Leutnant
Nto??*57 k̂ünden, Leutnant Ritzer 57,9, Leutnant
i? € Öo,'n Hochsprung Junker Groß 1,68 Meter,
I. i>et Meter, Leutnant Hofmann 1,65 Meter.
°̂ fiier? che Suffragette ». Als am Sonntag gerade
itNidNen Bompton der Gemeindegesang ertönte,
ii. ,He>, - lieft Suffragetten eine Störung . Die
»Mo[J raitqeni - bas nicht bieten, und besonders die
i. 'tejN ein tHf, die Ruhestörer ein und schlugen auf
K pN QUfnpr"r̂ bie eine mit blutendem Munde , eine
ÄehjC* Don,pL°,l. eiu  Haar die Kirche verließen. Draußen
luVtff ^ Uffrrmu gekleidete Danie eine in ein Autoniobil
An e ®4)liin0e *e wieder aus dem Wagen und richtete
!!«Nksg”Nqe ?u> schlimmer zu. Gleichzeitig ver¬
buch Inster -q, " eine Störung des Gottesdienstes in
ÄieN rief. "tel. Dort lief eine Suffragette auf die

WirMl'^ w Namen des heiligen Sakramentes
9emnnnaei1. öie  Zwangsfütterung der Frauen ."

tÄJ ' lie* ,, eilIe  Dame die Geistesgegenwart, die
uiî '^ ^ uziehen. Die Gemeinde rief

Vüen erhob sich bei dein Stichwort ein
Kirchendiener schleppten die

Ruhestörerinnen aus beiden
V ^ ett sunu.lt.

mNi1^ Ubenfpb 1 i n gemeldet wird , haben sich am
bes Trinith College an den Suff-

^ii>er, (̂°f«I 5 lc  Studenten drangen in das Bcr-
^ bovt 11* Suffragetten ein und zer-

das gesamte Mobilar . Es kam
d ',?

leg u v gesamte wcovilar. ES kam
einer ^ Anhängern der Suffragettenbe-
erlei-, ^ ügelei, wobei eine ganze .Anzahll> elek, ^ " oerei, wovel eine ganze .Anzayk

"Hen wurden . 9 Verhaftungen wurden

0 Mn̂ engürf Jty e au , Pananiakanal . Durch au-
^ Aen-Owleii. ch-boben die Erdrutsche bei Culebra von
i'l Ä , ' 1. als , î ll sich diesmal um Erdmassei- " ""^rf.:MUrn„ ^1,5, ft, ^ l Million iinnNpin

von
Aack,/ «^ 'kkiou Kubikmeter handeln. Es
bis " ,kleberhaft gearbeitet, um den Kanal

l ikell̂ ch ben 41« 1 h 2uli , an welchem Tage die
^bekg, 9̂ Kanal ausgenommen werden sollte,

V 8 “ wen.
^ ^ ^ qn̂ brucĥ er eines Wolkcnbruchs . Ein furcht-

ünb Ll ”. Neapel und in der Umgegend
Km  MeUI ün 9ett 111 ber Stadt und der Unigegend
>i'iÄten ?Urch bi? Ä ^ ichtet. Die ungeheuren Wasser-
ISrS ^ hi  sw ^ ’̂ bröhren zum Meer drängten,
r frttll 'hit AusÄ/ ’^ k, die in der Hauptröhre der
K i fiter k Hilfesp-̂ erungsarbeiten beschäftigt waren.
\h den, W durch die Feuerwehr ivurden

’̂ en, weberstürzenden Wasserschwall ins
M ’e ertranken . Die anderen fünf

S C£ Arbeit gerettet werden.
ÄUj M durchKQa "Umstehen!" Die Möglichkeit,

^ Hrten!?' will ^ elephon aus süßem Schlummer
Ubervfl "w" letzt von London auch nach

wenigstens bat rin Geschäft«.

mann, der in London das Angenchnie dieser"Einrichtung
kennen gelernt hat, einen entsprechenden Antrag bei der
Reichspostverwaltung gestellt. Man denke, welche Aus¬
sichten die Verwirklichung dieses Gedankens bieten würde.
Will man man den Sonnenaufgang bewundern , oder früh
eine Reise antreten, oder am Sonntag einen Ausflug mit
Frühbummel machen, so gibt man auf dem Telephonamt
nur die Stunde an, und prompt rasselt der 8Ipparat und
eine zarte Damenstimme ertönt : „Hier l .p:t ! Bitte auf¬
stehen!" — Wenn uns nur nicht die Zeit lana werden
wird bis zur Einführung dieser Neuerung.

Nus clem GeriditsraaL
§ Der Kampf um das Salvarfa ». Vor der Strafkammer

in Frankfurt a. M. hat ein Prozeß begonnen gegen den
Herausgeber der Frankfurter Wochenschrift„Der Freigeist".
Karl Waßmann. Dem Angeklagten wird zum Vorwurf ge¬
macht, daß er den Magistrat der Stadt Frankfurt und ' in
Verbindung damit die Verwaltung des städtischen Kranken¬
hauses sowie die beiden Krankenhausärzte Professor
Dr . Serxheimer und Oberarzt Dr . Altmann durch die Be¬
hauptungen beleidigt haben soll, der Magistrat führe
das Publikum irre und beobachte ein leichtfertiges
Verhalten in der Salvarsanaffäre , ferner durch die
Behauptung . es werde im Städtischen Kranken¬
haus mit dem nachgewiesenermaßen lebensgefährlichen
Salvarsan behandelt und zwar geschehe diese Behandlung
als Gewaltbehandlung hilflosen Frauen gegenüber, die als
Versuchskaninchen dienen müßten. Bei seiner Vernehmung
erklärte der Angeklagte, er müßte seine Behauptungen " lf-
recht erhalten.

8 Ei » Advcntist vor dem Kriegsgericht. Das Kriegs¬
gericht in Danzig verurteilte den Grenadier Dinse wegen
Gehorsamsverweigerung zu einem Jahr Gefängnis . Dinse
ist Adventist und verbüßt gegenwärtig eine sechsmonatige
Freiheitsstrafe, da er sich aus seiner religiösen Überzeugung
heraus beim militärischen Dienst Gehorsamsverweigerungen
zuschulden kommen ließ. Die neue Strafe brachte ihm seine
Weigerung ein, im Festungsgefängnis an Sonnabenden
Dienst zu tun.

8 Freispruch in einem Theatcrskandalprozeß. Vor dem
Münchener Amtsgericht endete ein von dem Direktor des
Münchener Volkstheaters Ernst Schrumpf gegen den
verantwortlichen Redakteur der Bühnengenoffenschafts¬
zeitung „Der neue Weg", Körner, mit der Freisprechung des
Beklagten. Dieser hatte in einem Artikel bekannt gegeben,
daß das Rechtsschutzbureau der Bühnengenoffenschaft be¬
schlossen habe, den ^Direktor Schrumpf auf der schwerenWarnungsliste zu führen, da Schrumpf als Theaterdirektor
nicht mehr die Zuverlässigkeit besitze, die in der Gewerbe-

- ordnung hinsichtlich seiner sittlichen Qualitäten verlangt
werde. In einem besonderen Artikel, betitelt „Der Fall
Schrumpf", war überdies gesagt, es handele sich darum,
der Tätigkeit eines Mannes ein Ziel zu setzen, „der in dem
ihm unterstellten Betriebe mit der Rücksichtslosigkeit eines
Sklavenhändlers auftritt und ein Leben für erlaubt hält,
deffen widerlich-anstößige Einzelheiten nicht einmal an¬
gedeutet werden können". Dieser Schädling müffe verfolgt
und zur Strecke gebracht werden, weil er das Theater ver¬
peste und verseuche, iveil er mit den Menschen, die auf
Jahre in seine Hand gegeben sind, Schindluder treibe und
weil er bei seinem Treiben weder Scham noch Schande
fühle. Die Zeugenvernehmung und die Sachverständigen¬
gutachten fielen durchaus zuungunsten des klagenden
Direktors Schrumpf aus.

Luftfahrt.
f r ?("* Flugzeug znm Nordpol. Zur Aufsuchung der

verschollenen Nordpolfahrer Sedow, Brussilow und Russanow
rüstet das russische Marineministerium eine Expedition aus
Für diese sollen auch einige Flieger verpflichtet werden.
Jeder erhalt ein Monatsgehalt von 600 Rubeln . Der Chef
der Expedition ist bereits mit Fliegern in Unterhandlungengetreten.

❖ Ei » Fliegcroffizicr verschollen. Der in Sfax auf-
gestiegene französische Fliegerleutnant Jolain aus Tunis ist
spurlos verschwunden. Man desürchtet. daß er ins Meer
gestürzt lind ertrunken ist.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 9, Juni bis zum nächsten dlbend : Bewölkung etwas
abnehmend , nur noch einzelne , meist leichte Regenfälle,etwas ivärmer.

inußten ihren Standort verlassen mtb wurden von den
Demonstranten Vertrieben . Nach Beendigung einer
Protestversaminlung trafen Demonstranten auf dem
Rückwege auf einen Infanterie -Leutnant , den sie miß¬
handelten . Der Offizier erlitt Körperverletzungen , Sein
Säbel wurde zerbrochen . Ein Major der Bersaglieri
wurde gleichfalls mißhandelt . Gestern Nachmittag fft
im Krankenhause ein junger Mann gestorben , der bei
den gestrigen Zusammenstößen ernste Verletzungen da¬
vontrug.

London , 9. Juni , Der japanische Geschäfts¬
träger und der erste Attachee  in Mexiko sind an¬
scheinend in die Hände der Revolutionäre
gefallen.  Der Geschäftsträger und der Attachee
waren in Atazanillo gewesen, um den dortigen japan¬
ischen Kreuzer „Jzumo " zu hesichtigen . Sie verließen
Mazanillo wieder in den 1, Tagen des Mai . Am
1. Juni sandten sie ein Telegramm an das japanische
Konsulat in Colima , in dem sie mitteilten , daß sie sich
nach Guadalajara , etwa 50 Meilen von Mazanillo
entfernt , begeben würden . Die Eisenbahn brachte beide
Diplomaten nur bis Tayula , einem Städtchen von 4000
Einwohnern . Hier waren die Eisenbahnschienen auf¬
gerissen worden und die Bevölkerung befand sich im
Aufruhr . Der Geschäftsführer versuchte noch von dort
telegraphisch mit dem Kommandanten des „Jzuma " in
Verbindung zu treten , jedoch konnte er nur noch eine
kurze Depesche absenden . Auch der japanischen Bot¬
schaft in Mexiko gelang es nicht, mit Tahula in Ver-
bindung zu kommen. Es ist zu befürchten , daß beide
Diplomaten von der dortigen Bevölkerung gefangen
gehalten werden . Die Aufstandsbewegung ist voll¬
kommen unabhängig von der allgemeinen revo¬
lutionären Bewegung und trägt einen rein lokalen
Charakter . Weder General Carranza noch Huerta
haben irgendwelche Truppen in dieser Gegend ? Auf
Veranlassung der japanischen Gesandtschaft hat General
Huerta eine Anzahl Soldaten , zu denen noch Frei¬
willige gestoßen sind , nach Tahula vorgeschickt. Sie sind
jedoch offenbar auf Widerstand gestoßen, da ihr Vor¬
marsch zum Stillstand kam. Die amerikanische Re¬
gierung hat sich ins Mittel gelegt und telegraphisch mit
der Bitte an Carranza gewandt , über das Schicksal
der beiden Diplomaten Nachforschungen anzustellen.
Da diese bis jetzt negativ ausgefallen sind , herrscht
auf der japanischen Gesandtschaft die größte Unruhe.

Nc»v-Nork , 9. Juni , Das Auswärtige Amt in
Mexiko  erklärte , die Vermittelung  habe solche
Fortschritte  gemacht , daß Huertas Regierung nichts
tun wolle , um irgendwelche Hindernisse zu bereiten,
weswegen uian auch sofort , als man sah, daß die
Blockade Tampicos  zu Schwierigkeiten führen
würde , den Blockadebefehl zurückgezogen  habe . Es
sei übrigens nicht beabsichtigt gewesen, den gewöhn¬
lichen Handel zu unterbinden , sondern die Maßnahme
hätte nur den Waffenbezug durch die Revolutionäre
treffen sollen.

Gleichzeitig mit der Aufhebung der Blockade Tam¬
picos hat Huerta  den Vermittlern in Niagara
Falls  nahegelegt , daß es notwendig sei, ihrerseits
Schritte zu tun , um ein Löschen der Ladung des
Dampfers „Antilla " zu verhindern.

Ncw-Nort , 9. Juni . Die großen katholischen Ver¬
eine haben beschlossen, die Panama -Ausstellung in San
Francisco zu boykottieren . Während der Ausstellung
sollte dort ein großer internationaler katholischer Kon¬
vent stattfinden . Der Grund zu dieser unerwarteten
Maßregel soll in der Ernennung des ehemaligen
Bürgermeisters von Rom , Nathan , zum offiziellen Ver¬
treter der italienischen Regierung auf der Ausstellung
sein.

Letzte Nachrichte«.
Paris , 9. Juni . R i b 0 t hat soeben die M inister-

Präsidentschaft  offiziell a n g e n 0 m in e n. Trotz
der Bitte Ribots weigerte sich Viviani , das Unterrichts¬
ministerium zu übernehmen . Ribot sicherte sich die
Mithilfe von Delcasse , Noulens , Clement , Dupuh und
Leon Bourgeois , der , wie es heißt , das Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten übernehmen wird . Ribot
hegt die feste Hoffnung , bis . heute Abend das Kabinett
bilden zu können.

Dnrazzo , 9. Juni . Gegen den italienischen Obersten
Milricchio und Professor Chinigo ist eine Untersuchung
eingeleitet worden , mit deren Führung drei Vertreter
Italiens und vier Vertreter von albanischer Seite be¬
traut wurden . Zum Leiter wurde Oberst Tompson be¬
stellt . >4 Zeugen wollen die Lichtsignale beobachtet
haben . Auch das andere Belastungsmaterial und die
beschlagnahmten Papiere wurden geprüft.

In dem Protokoll , das die Prüfung der bei dem
Obersten Muricchio gefundenen Papiere betrifft , heißt
es : Bei der Nachprüfung der beschlagnahmten Papiere
kamen die vier albanischen Mitglieder zu dem Ergebnis,
daß der Inhalt eines Briefes für Muricchio kompro¬
mittierend  sei , weil er innere Beziehungen mit
der den Obersten betreffenden Anklage aufweist . Die
drei italienischen Mitglieder kamen dagegen zu dem
Ergebnis , daß die nachgeprüften Briefe weder im
allgemeinen noch inbezng auf die Anklage,
deren Gegenstand der Oberst ist, irgend etwas Kompro¬
mittierendes enthalten . Was Chinigo  betrifft , so
stimmen alle Mitglieder darin überein , daß die Papiere
n i cht s ihn Belastendes enthalten.

Rom , 9. Juni . Zum Zeichen des Protestes gegen
die blutigen Vorgänge in Ancona haben die sozial¬
demokratische Partei und die Arbeitskammer beschlossen,
für g a n z I t a l i e n d e n G e n e r a l st r e i k zu prokla¬
mieren . Der Streik hat heute Mittag begonnen,
nachdem ein gleicher Beschluß bereits in der Nacht in
Ancona gefaßt worden war . Die Stadt Ancona , wo
der Generalstreik schon vormittags begann , gewährte
gestern einen trostloseck Anblick. Die Geschäfte sind
geschlossen und tragen die Aufschrift „Geschlossen wegen
Niedermetzelung des Proletariats " , Die Marktbauern

Frankfurt , 9. Juni . Die Frankfurter Strafkammer
verurteilte den Schriftsteller Karl Waßmann  wegen
öffentlicher Beleidigung zu einem Jahr Ge¬
fängnis.  Wegen der Höhe der Strafe wurde gegen
Waßmann Haftbefehl erlassen . Der Staatsanwalt be¬
antragte sechs Monate Gefängnis . Waßmann erklärte,
die Strafe anzutreten und keine Revision einlegen zu
wollen . Die Verhandlung hatte mit zwei kurzen Pausen
15 Stunden gedauert.

Genf , 9. Juni . Im Berner Oberland herrscht bittere
Kälte . Von der kleinen Scheidegg wird andauernd
Schneefall gemeldet . Die Temperatur ist zwei Grad
unter Null gesunken . Das Observatorium aus dem
Säntis liegt in 4 Meter tiefem Schnee . Die Temperatur
betrügt hier 6 Grad unter Null . Gleiche Meldungen
kommen aus dern Kanton Clarus . Jni Gegensatz hierzu
wird äußerst warmes Wetter aus dem Tessin gemeldet.
In Lugano betrug die Temperatur um die Mittagszeit
25 Grad im Schatten.

Paris , 9, Juni . Ein furchtbares Unwetter , be¬
gleitet von Schnee und Hagel , ist gestern in den späten
Nachmittagsstunden über Paris niedergegangen . Die
Temperatur sank so tief , daß die Schneeflocken stunden¬
lang liegen blieben und Paris von der Höhe des Eifel¬
turmes vollkommen den Anblick einer Stadt im Winter
bot . So kaltes Wetter ist im Juni noch nie zu ver¬
zeichnen gewesen. Auch aus der Provinz kommen
Meldungen über vollkommen abnorme Witterungsver-
hältnissc . In Clermout Ferrand herrscht Frost . Die
umliegenden Hügelketten sind dicht mit Schnee bedeckt.
Man fürchtet für das auf den Weideplätzen befindliche
Vieh . Aehnliche Meldungen kommen aus Chambery
und dem Departement Jura.

Panama , 9. Juni . Zum ersten Mal durchfuhr ein
Ozeandampfer  mit 4000 Tons Deplacement die
Gatunschleusen des P n n a m a ka n a l s , ohne daß
Schwierigkeiten entstanden.

— Der Ozeandampfer „Alliance " wurde vorwärts
lind rückwärts durch den Kanal geführt , um zu be¬
weisen , daß die Schlepplokomotiven in der Lage sind,
große Schiffe zu bewältigen . Das Experiment wurde
ohne jeden Zwischenfall in der Zeit von 6/2 Stunden
für jeden Weg erledigt . Eine große Menschenmenge
wohnte dem Versuche bei.



Die jVIalerftadt am Rhein.
— Reisegeplauder eines Norddeutschen . —

fNachdr. verb.j Düsseldorf , im Juni 1914.
Als ich in Düsseldorf vor dem Bahnhof in die

Elektrische stieg, fiel mein Blick in einen Spiegel , der auf
der Außenrampe rechts neben der Tür angebracht war.
In Dresden sah ich an der Straßenbahn eine Vorrichtung,
durch weiche Fahrräder mittransportiert ! werden konnten;
ich sah Straßenbahnen , wo die Sitze mit Armlehnen ver¬
sehen waren , wo eine Uhr drin hing, wo für etwaige
Unglücksfälle in einem Glaskasten Verbandszeug bereit
lag. wo Zeitungen zur Lektüre aushingen und wo die
Fahrgäste noch durch andere ähnliche Aufmerksamkeiten
erfreut wurden . Aber ein Spiegel ? Das war mir neu.
Wie mich der Schaffner unterwies , so war dieser Spiegel
für die Düsseldorfer Damenwelt berechnet, weil nämlich
auch in Düsseldorf die Damen früher mit Vorliebe falsch
ausstiegen, d. h. dabei den rechten statt den linken Griff
benützten. Da nun aber keine Dame mehr an diesem
Spiegel beim Aussteigen vorbeigeht, ohne noch rasch ihr
liebes Ebenbild darin zu mustern und der Spiegel ja
links angebracht ist, so wandert auf diese raffinierte Weise
die Hand ganz von selber nach dem linken, d. h. also dem
richtigen Griff.

... Eigentlich hatte ich mir Düsseldorf ganz anders vor¬
gestellt. Man hört soviel von der Düsseldorfer Malerschule,
daß ich dachte, ich würde aus der Straße nur lauter
Menschen mit langen Haaren , braunen Samtiackets und
kühn geschwungenen Kalabresern begegnen. Das grade
Gegenteil ist der Fall . In den breiten neuen Straßen,
die sich strahlenförmig am Bahnhofplatz vereinigen, flutet
ein Verkehr, durch den man erst belehrt wird , daß
Düsseldorf nicht nur die volksreichste, sondern auch die
geschäftlich bedeutendste Stadt des ganzen rheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirks ist, trotzdeni man im Innern der
Stadt von Fabriken kaum etwas merkt, weil diese
sich meistens in der Peripherie angesiedelt haben.
Eine Enttäuschung als Malerstadt bereitete mir
Düsseldorf auch noch in anderer Weise. Ein dortiger
Freund brachte mich nämlich abends in den „Malkästen",
die berühmte Vereinigung Düsseldorfer Künstler. Das
Haus des Malkastens liegt in einem wunderschönen
großen alten Garten , in dem vor mir schon drei andere
Kollegen von der Feder viel verkehrt haben mit Namen
Goethe, Herder, Wieland. Gleich wurden wir von einigen
Meistern der Palette in eine Ecke geschleppt, und es kam
eine Erdbeerbowle und mit ihr die besagte Enttäuschung
auf den Tisch. Die Bowle war nämlich nicht aus Wald¬
erdbeeren, sondern aus Gartenerdbeeren bereitet, was bei
dem köstlichen Aroma, das die Walderdbeere vor der
Gartenerdbeere voraus hat, keinen kleinen Unterschied be¬
deutet. Ich weiß: Was sich hier unter Goethes heiligem
Schatten ereignete,geschieht auch anderswo im deutschen Vater¬
lande, wo man Bowlen braut . Aber das erste, was ich von
einem Künstler beanspruche, ist, daß er sich auf das Wesen
der Getränke versteht, sonst werde ich an seineni Talent
irre und nun wundert es mich auch nicht mehr, daß die
Düsseldorfer Malerschule in heutiger Zeit von ihrem alten
Glanz soviel verloren hat. Glücklicherweise hat sich, wie
mir noch gesagt wurde, zu den vielen Akademien, die
Düsseldorf schon hat, nämlich der Kunstakademie, der
Akademie für praktische Medizin und der Akademie für
kommunale Verwaltung , neuerdings noch eine vierte ge¬
sellt, die Hotelakademie, unter deren verschiedenen Lehr¬
fächern es auch eine Getränkekunde gibt. Hoffen wir,
daß es dieser neuen Akademie gelingt, auf die Düssel¬
dorfer Kunstwelt soviel Einfluß zu gewinnen, daß, wenn
die Herren vom Malkasten bei meinem nächsten Besuche
in dieser Stadt so freundlich sind, mir wieder eine Bowle
vorzusetzen, derartige schmerzliche Verstöße nicht mehr
Vorkommen.

Um mir die Sehenswürdigkeiten zu zeigen, führte
mich mein Freund zunächst in den Hofgarten , der mit
seinen prächtigen alten Bäumen und seinen schönen Denk¬
mälern seinem Rufe alle Ehre macht und wo Heine als
kleiner Junge , wie er in seinem Buche Le Grand erzählt,
den Kaiser Napoleon hat reiten sehen. Wir kamen auch
an des Dichters schlichtem Geburtshause in der Bolker-
gasse, die in der unansehnlichen Altstadt liegt, vorbei, und
ich hätte es mir gern inwendig angesehen. Aber mein
Freund riet mir ah. Nach seiner Beschreibung lagen die
Räume , wo der Dichter geboren, durch den Hof getrennt,
im Hinterhause, das zu Heines Zeiten, da das jetzige
Vorderhaus erst später gebaut wurde, noch auf die Gasse
sah. Mein Freund hatte diesen Räumen schon einmal
seinen Besuch abgestattet — es waren enge dürftige
Stuben — aber bei der alten Frau , die sie bewohnte,
einen keineswegs schmeichelhaften Empfang gefunden,
denn, wie sie erzählte, so kamen ihr jeden Augenblick
solche fremden Ruhestörer auf den Hals . Der verdammte
Wibbelstätz, der Heine! räsonnierte sie — mußte er sich
grade ihre Wohnung aussuchen, um auf die Welt zu
kommen? Wenn ich die alte Frau wäre — ich wüßte,
was ich täte. Mir dürfte keiner über die Schwelle, der
nicht vorher eine Mark abladet.

Wir besahen uns noch mehrere neue großartige Ge¬
bäude, so das der Regierung, das Oberlandesgericht , das
Landeshaus , das Verwaltungsgebäude der Maunesmann-
werke, den Stahlhof , in dem der deutsche Stahlwerk¬
verband seinen Sitz hat, und eine Menge anderer hervor¬
ragender Jnduslriepaläste , aus denen die kommerzielle
Bedeutung der Stadt spricht, und gelangten so nach dem
alten Rathaus , vor dem das Reiterdenkmal des Kur¬
fürsten Johann Wilhelm von der Pfalz steht, in Düssel-
horf genannt der Jan Wellem. Gern hätte ich mir noch
einen der großen Fabrikbetriebe angesehen, so die Düssel¬
dorfer Geschützgießerei, die allein über 5000 Arbeiter be¬
schäftigt oder die Flaschenfabrik, die größte ihrer Art in
Europa , aber dazu fehlte es an Zeit . So spazierten wir
nur noch an den Rhein, der hier mit seinen flachen Ufern
aber schon alle Romantik eingebüßt hat und nur noch gut
genug ist, Lasten zu tragen , beaugenscheinigten den groß¬
artigen Hafen mit seinen Ladeufern, Kränen und
Elevatoren und die mächtige Rheinbrücke, auf deren
mittlerem Pfeiler das Wappentier der Stadt , der Löwe,
prangt , der mit den Tatzen den Anker umkrallt hält , das
Sinnbild der Herrschaft, die Düsseldorf hier über ben
stolzesten deutschen Strom ausübt.

Das viele Wasser im Rhein erinnerte uns daran , d
wir schon lange nichts Feuchtes zu uns genommen hatt
jud so begaben wir uns in eine Wirtschaft, wo im
Meund den „Zappes " heranwinkte, wie man hierzulai
den Kellner nennt , und bei ihm zwei „Wies ", dazu ‘
jeden „einen halben Hahn " bestellte. Was sollte ich i
diese Tageszeit — denn das Mittagessell hatte ich län
,hl>uer mir und zum Abendessen war noch lange Zeit
Mit emem solchen Flügeltier ? Außerdem ist Hahn n
dann mein Fall , ivenn er ein junges zartes Huhn
Aber mein Protest nutzte nichts. Der Kellner kehrtea
ML JUEUd̂ -MIie zwei Glas Bier auf den LtllL al

\
i lioir oer erwarteten zwei halben Hähne brachte er nur

"zwei ganz ordinäre Brötchen mit Holländer Käse. Des
Rätsels Lösung war . daß hier am Niederrhein der „halbe
Hahn " nichts weiter als eine poetische Redensart ist, mit
,ber man eben ein Käsebrot bezeichnet, und da nian für
ein Brötchen auch „Röggelche" sagt, so hieß das Ganze,
'was wir hier verzehrten auf gut Rheinisch: ,,'ne Wies
Md e Röggelche mit Kies." Josef li . Lenz,

Gleit und GUITem
----- Heilung von Epilepsie durch Schlangeugift . Eine zu¬

fällige Beobachtung hat den amerikanischen Arzt Dr . Spangler
zu weiteren Forschungen veranlaßt . Er hatte vor einigen
Jahrep in Texas bemerkt, daß bei einer an schwerer
Epilepsie leidenden Patientin infolge des Biffes einer
Klapperschlange die Anfälle aufhörten : Dr . Spangler machte
daraufhin in Philadelphia eine Reihe von Versuchen, bei
denen er Epileptikern präpariertes Klapperschlangengift, das
er Crotalin nannte , in minimalen Quantitäten in die Haut
einsprihte. Die Folgewirkungen waren sehr günstig, und so
begannen 1911 zwei französische Ärzte, die Doktoren Ealmette
und Mezie, ähnliche Versuche, die nun zum Aufbau einer
neuen Heilmethode gegen Epilepsie geführt haben. Die
Experimente wurden an Geistesschwachen und geisteskranken
Evileptikerinnen unternommen, und in sämtlichen Fällen
zeigte die Anwendung von Klapperschlangengift günstige
Ergebnisse. Die Zahl der Anfälle nahm ab und verminderte
sich in den verschiedenen Fällen um von 29 bis 73 Prozent.

D Deutsches Platin . Im vorigen Jahre erregte
eine vielfach nur skeptisch aufgenommene Meldung von
Platinfunden in Westfalen  bei Olpe und
Menden großes Aufsehen . Jetzt erfährt man aus Be¬
richten über die Gewerkenversammlung der Deutschen
Platinwerke , daß schon seit sechs Monaten ein regel¬
rechter Bergbau  aus Platin im Konzessionsgebiet
dieser Gesellschaft mit 80 Arbeitern betrieben wird,
und zwar soll dort jetzt das Metall nach einer von
Hommel - Clausthal ausgearbeiteten , ganz neuen
Methode gewonnen werden . Nach dieser lohnt sich
sogar noch die Verarbeitung von Erzen mit einem
Platingehalt von nur 5 Gramm in 1 Tonne . Das
neue Verfahren kommt also dem Rekord auf dem Ge¬
biet der chemischen Analyse , den Frau Curie  mit
ihrer erstmaligen Darstellung des Radiums : 11 Gramm
Radiumbromid aus 1 Tonne Pechblende , noch immer
hält , ziemlich nahe . Man will eine Aufbereitungsan¬
lage nach dem Hommelschen System errichten , wobei
schon jetzt bei der Anlage auf spätere Erweiterungen
des Unternehmens ohne Betriebsstörung Rücksicht ge¬
nommen werden soll . Danach scheint die Gesellschaft
ihre Aussichten sehr optimistisch zu beurteilen . Der
Hauptstollen ihrer Anlagen unter der Erde ist bereits
250 Meter lang : zwei Querschläge nach Westen sind
schon 85 und 65, einer nach Osten 35 Meter weit vor¬
getrieben . Auch in zwei Aufbrüchen des Hauptstollens
wurde platinhaltiger Quorzit in etwa 20 Meter
Mächtigkeit festgestellt . Dem Konzessionsgebiet benach¬
barte Grundflächen , die ebenfalls Quarzit führen , sind
schon angekauft , sodaß die Gesellschaft heute die Kon¬
zession für mehrere Millionen Tonnen des platin¬
führenden Gesteins in Händen hat . Die Gewinn¬
ungskosten  vom Abbau des Gesteins bis zum fertigen
Platin belaufen sich nach der Hommelschen Methode
auf etwa 20 Mark für 1 Tonne . Dr . Hommel konnte
auf der genannten Gewerkenversammlung bereits die
ersten 500 Gramm deutschen Platins vorzeigen , und
zwar Reinmetall , das aus I Tonne Konzentrat ge-
ivonnen war . Die Tonne Konzentrat war wieder ihrer¬
seits aus 25 Tonnen Gestein ausgeschieden . Als wert¬
volles Nebenprodukt ergab das Konzentrat noch etwa
10 bis 12 Prozent Nickel.  Die Platinausbeute im
klr a l, der bisher 90 Prozent des Weltverbrauchs
lieferte , ging in den letzten Jahren immer mehr zurück,
sie betrug schließlich nur noch 6 bis 7 Tonnen jährlich,
und dies bei ständig wachsender starker Nachfrage , dem
trotz des außerordentlich hohen Preises nicht mehr
genügt werden kann . Vor hundert Jahren prägte man
in Rußland noch Münzen aus Platin , die sogenannten
Platindukaten , im Jahre 1905 kostete bereits ein Kilo
gramm des selten gewordenen Edelmetalls 2600 Mark,
heute ist es n^cht ' unter 6000 Mark zu haben . Umso
erfreulicher wäre es, wenn die Hoffnungen des deutschen
Platinwerkes alle in Erfüllung gingen.

k) andel9 - 2eitun § »
Berlin , 8. Juni . Amiliiber Preisbcxicht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), II Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg R 172,50
bis 173, H 163- 165,50, Danzig W 207, R 176—171. II 160
bis 170, Stettin W 206 (feinster Weizen über Notiz), li 165
bis 173, II bis 166, Posen W 203- 206, 1! 162- 166. I1 161—163.
Breslau W 201—206, R 166—168, Fg 145—150, H 158—160,
Berlin W 211- 212, R 174- 174,50, II 172- 187, Hamburg
W 211- 214. R 178- 181, II 173- 182, Duisburg W 213- 216,
li 180- 183, II 180—183. Mannheim W 215- 220, li 182,50
bis 185, H 182,50- 190.

Berlin , 8. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50- 28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,60—23.90.
Behauptet . — Rüböl gesckäftslos.

Marktbericht.
Hcrborn , 8. Juni . Auf dem heute abgehaltenen

6. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 124 Stück
Rindvieh und 644 Schweine . Es wurden bezahlt für
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 92 bis 93 Mk.,
2. Qual . 88 bis 90 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual
85 bis 88 Mk., 2. Qual . 78 bis 82 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgewicht . - Auf dem S hweinemarkt kosteten
Ferkel 50 bis 70 Mk., Läufer 75 bis 90 Mk. und
Einlegschweine 100 bis 120 Mk. das Paar . Der nächste
Markt findet am 29. Juni er . statt.

Vekanntmachunaen der städt. Verwa

Arbeitsvergebung betrff* ^
Die Schrei,irr -arbeiten für den Schul- ^ (f,

Hallenneubau sollen vergeben werden. Alles
dem Stadtbauamt zu erfahren, woselbst auch ßl  r «-ieß
zu haben sind. Schriftliche Angebote finb ^
zum 13 . d Mts . abends 6 Uhr . ««
amt einzureichen, woselbst um diese Zeit die
Offerten in Gegenwart etwa erschienener Jnteres,

Herborn . den 5. Juni 1914. a
Der Magistr at : Birk

5iejeruilg5vertzebiiiiß von heizmateri^
Für das lausende Rechnungsjahr find an

Koks für die städtischen Gebäude voraussichuw)
1000 —1200 Zentner Koks,
700 Zentner Nußkohlen 1

Briket -s oder
300 Zentner Braunkohle »'

Angebote werden bis spätestens zum 30 . d. * M
6 Uhr . auf dem Stadtbauamt enlgegengenomw
auch die Lieferungsbedingungen cinzusehen sind.

Herborn , den 8. Juni 1914. hs
Der Magistrat: Birken ^

WWii-FiirlMiiilrsDsi
Anmeldungen

dauernden Kurs « » werden
entgegengenommen.

Herborn , den 8. Juni 1914

_ _ .

zu dem bis Ende
vormittag » tn

Da»

Lehrerverein cherboAv
Samstag . Vru I » . JNM , «aw "ji

Versammlung in Burg , GastwirtschaftTerl
Müller ) : Tagesordnung:

1. Vortrag : Vergleich des von der Lesebuch t«1''
Wiesbaden herausgegebenen Lesebuchs jer
Kasseler Bezirks(1. Teil) Herr MittelschulleY" ,
Herborn ; Herr̂

2. Die deutsche Lehrerversammiung in Kl" .
Zimmer mann,  Herborn,
Um zahlreichen Besuch bittet Der

Entzückend
rosig zart u. blendendweiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Südstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann &. Ca , Berlin. 50 Pfg.
per Stck. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

Prkllß.-MdkilW
Klüffcii-Loltttik.
Zur 1. Klaffe (Ziehung 10.

und li In !:)7. % M
ä Mk . 10 .- -> Mk 5 . - ,

Porto 15 Psg.
R. Stauf , Siegen,
Königl. Loti.-Einnehmer.

Flechten
«alt *. a . trockene Schoppen »»
flechte , Bartflechte , «kroph.

Ekzema , Hautausschiäge

offene fiiße
Befnachäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuchenoch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieh ’a
Rieh . Schubert fit Co , G. m. b. H.

Weinböhla- Drtsdan.
I« haben ia allen Apotheke«.

Rheinisches
f TseMtkam Blages
1 flekiroSscnsSk,
1 - kutomeaHbau , Brück . nbau.
IDirektion : Professor Ho »pk • .|

Dari «*," „ jj
»tm 50 - 1000
Leute jeden Stau
(Ratenrückzahlun̂ ,
u. diskret. (Vt- eDa'

Tänner& ft 7^
Unter«

Wer vertäust
Geschäft

H . 3292 an S"
Ann.-Exped..

Wohn - Ä'
(eventb mit

Mi.srÄjf#,
per 15. Juli jj * ffifo
zu mieten lpM -' ga«V
Adam Linsmaitt'
ziebungsha usvst > ^

Jä*
lucht für

Danksagung - fei j.
Kür die vielen Beweise * s i>t> .

nähme bei dem Hinscheiden u°® ^ »
gesslichen lieben Vaters sag 01
unseren besten Dank.

Familie Carl Cromm, Charlotteobü
Familie Carl Ludw. Neuendorff, e
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